amerikanischen Theologen, der die Braut aus Baiern ſich ges 
holt, fuhr ein Balken durch die Bruſt, und er war auf der 
Stelle todt. Seiner jungen Frau wurden die Beine zerſchla⸗ 
en. Ich hörte heute Morgen, fie ſei wahnſinnig geworden. 

inem jungen Menſchen wurden Arme und Beine zerquetſcht, 
fe Mas er heute verſtarb. Im Ganzen waren heute Morgen 
fünf Perfonen todt, bei zwei anderen zweifelte man am Auf 
kommen, Andere wurden ſchwer verletzt. Wir Bremer, darun⸗ 
ter ein jammernder Zug von Frauen, gingen eine Viertelſtunde 
die Bahn entlang, immer in der Furcht, daß die requirirte 
Locomotive uns entgegenkommen möchte, und wir dann in den 
hohen Schnee flüchten müßten, bis nach Stadthagen. Die 
Verwundeten wurden ſpäter dahin geſchafft. Des Jammers 
war ſo viel in der Stadt, eine ſolche Verwirrung, daß ich be⸗ 
ſchloß, nach Wunſtorf zurückzukehren, um dort zu übernachten. 
Als ich heute Morgen an der Unglückſtätte vorbeikam, lagen 
die Trümmer der Wagen noch zur Seite. 


Aus Weſtphalen, im Februar. Die Handwerker⸗ 
Fortbildungs⸗Schulen im Regierungsbezirk Arnsberg haz 
ben im vergangenen Jahre einen erfreulichen Fortgang ge⸗ 
nommen. In vierzehn Kreiſen beſtanden dreißig folder Schu⸗ 
len, welche 1878 Schüler zählten. Die königliche Regierung 
bringt dieſes Ergebniß zur allgemeinen Kenntniß, indem ſie 
zugleich mit dem Wunſche allgemeiner Nachahmung bemerkt, 
daß an mehreren Orten die Verpflichtung der Lehrlinge zum 
Beſuche dieſer Anſtalten kraft ſtatutariſcher Feſtſetzung einge⸗ 
führt, ferner die Naturlehre in den Kreis der Unterrichts⸗ 
Gegenſtände aufgenommen und die Lehrzeit auf die Abende 
der Wochentage ausgedehnt iſt. (3) 


Dresden, 27. Febr. Das Minifterium des Innern 
hat die Verbreitung der Schrift: „Der proteſtantiſche Bund, 
geſtiftet bei Gelegenheit des vierten deutſchen evangeliſchen 
Kirchentages in Elberfeld, dargeſtellt von J. W. H. Schrei⸗ 
ber 1852“ wegen „ihres, die Lehren und Inſtitutionen der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche herabwürdigenden und in bög- 
williger Weiſe zum Abfall von der letzteren anreizenden In⸗ 
halts“, für Sachſen unterſagt. 


Bremen, 28. Februar. Wir erhalten fo eben die bes 
trübende Nachricht, daß Se. Königl. Hoheit der Großherzog 
Paul Friedrich Auguſt von Oldenburg am geſtrigen 
Tage, Vormittags 11 Uhr, plötzlich und fanft ent. 
ſchlafen iſt. Der Verewigte war am 13. Juli 1783 gebo⸗ 
ren, er folgte ſeinem Vater, dem Herzog Peter Friedrich Lud⸗ 
wig, den 21. Mai 1829 in der Regierung, und nahm am 
28ſten deſſelben Monats den großherzoglichen Titel an. Ihm 
folgt ſein Sohn aus zweiter Ehe, Nicolaus Friedrich Peter, 
geb. den 8. Juli 1827 und vermählt den 10. Februar v. J. 
mit der Prinzeſſin Eliſabeth Paulina Alexandrina von Sad 
ſen⸗Altenburg. Die Todesnachricht wird auch über die Gren- 
zen des Großherzogthums Oldenburg hinaus mit aufrichtiger 
Trauer aufgenommen werden. (Weſ. Z.) 


te Hamburg, 28. Februar. Sie werden ſich für 
diesmal mit einigen kurzen Notizen von mir begnügen müſſen. 
Was ſoll auch aus einer eingeſchneiten Stadt viel Neues 
kommen? Schon der Liederdichter Heine hat uns Hamburger 
einmal von den hohen Ideen auf das Praktiſche verwieſen, 
und bei den jetzigen Zeitläuften ſcheint Das allerdings auch 
das Beſte zu ſein. Unſere Dächer liegen ſo voll Schnee, daß 
ſie den Einſturz drohen, und manche Hauseigenthümer ſcheinen 
ſich das Wort gegeben zu haben, die Reinigung derſelben ge⸗ 
rade zu der Zeit beſchaffen zu laſſen, wo die lebhafteſte Paſſage 
in den Straßen iſt, ſo daß ſchon die Polizei mit einem Inter⸗ 
dikte hat dazwiſchen treten müſſen. Die weiße Winterlandſchaft 
kann wohl wenig Luſt zu einem Feldzuge machen, dennoch iſt 
unſere Bürgergarde einmal wieder eifrigſt mit Veränderung 
ihrer Uniformen beſchäftigt, und zwar gilt es diesmal der Ins 
fanterie. Der alte unkleidſame Tſchako, über deſſen Schwere 
häufig die lauteſten Klagen von Seiten der Gardiſten bei den 
Sommerübungen geführt wurde, foll abgethan werden und an 
deſſen Stelle ein Käpi treten, der lange ſogenannte „Kaftan“ 
in einen Waffenrock gekürzt, mit Metallknöpfen verſehen, und 
mit Achſelklappen geziert werden. Dieſe Neuerungen ſind das 
Refultat der Berathungen der Bürgermilitärkommiſſion, welche 


b Das große und das kleine Loos. 


Ein Lebensbild. 
Von Ferdinand Kürnberger. 
(Fortſetzung.) 

Endlich erſchien der Tag der Abreiſe. Alle Angelegen— 
heiten waren geordnet, Freunde des Andenkens verſichert, 
Schuldner einer möglichſten Nachſicht getröſtet, und was die 
Hauptſache iſt, manch Sümmchen an verſchiedene arme Teufel 
verſpendet, die ſich in der letzten Stunde noch eiligſt an die 
goldene Quelle drängten. Bernold athmete hoch auf, als er 
ſeinen Freund endlich hinter Schloß und Riegel hatte beim 
Kofferpacken. Aber Schloß und Riegel waren nicht ſtark ger 
nug, daß nicht das Hausmädchen noch geklopft und angeſagt 
hätte, es wolle Jemand Herrn Wellmich ſprechen. „Ein Betts 
ler, ſo wahr ich lebe! Nicht zu Hauſe!“ fuhr Bernold auf. 
„Die Vampyre laſſen nicht ab.“ — Das Mädchen ſah ſra⸗ 

end auf Clemens. „Man kann doch nicht wiſſen,“ ſagte dies 
er, „wer iſt es?“ — „Ein alter Landmann.“ — „Ein alter 
Landmann? In Gottes Namen, er ſoll herauf kommen.“ Das 
Mädchen ging, — „Heraufkommen — herunterkommen! 
lachte Bernold bitter. „Ziebbrunnen-Programm! — Die un⸗ 
verſchämte Brut“ — „Bft! er klopft. Herein!” — „Ein 
Winzer,“ flüſterte Clemens mit geübtem Auge. „Gute Zeit!“ 
grüßte der Eintretende und ſackte beſcheidentlich feinen Ulmer⸗ 
kopf in die Seitentaſche. „Bin ich recht hier, den Herrn Well— 
mich zu ſprechen?“ — „Ich heiße Wellmich, aber raucht Euer 
Pfeiſchen nur zu Ende, wenn's ſchmeckt.“ Der Landmann warf 
einen vorwurſsvollen Blick auf Clemens und ſagte mit Hal- 
tung: „Sie denken wohl, es iſt gar keine Scham bei uns 
Bauern, daß ich meinen Duisburger ſchmauchen ſoll, das 
Viertel zu ſechs in fremder Leute Stuben?“ Clemens lächelte. 
Der Alte gefiel ihm. Es war ein echtes Weinbauern ⸗Exem⸗ 
plar. Ein gründlicher Humor lag über der ganzen Erſchei⸗ 
nung. Die graulichen Locken im Nacken und die vorgebeugte 


wieder ihrerſeits die Vorſchläge eines in dem verhängnißvollen 
A8ger Jahre zuſammengetretenen Ausſchuſſes für Reformen in 
der Armirung des Bürgermilitärs entgegengenommen hatte. 
Damals hatte man die Forderungen nach derartigen Reformen 
als ein höchſt willkommenes Mittel der Ablenkung von weit ge⸗ 
fährlicheren und bedenklicheren Reformbeſtrebungen benutzt und 
das Zuſammentreten von Vereinigungen behufs dieſes Zweckes 
aufs Aeußerſte begünſtigt. Man war überdieß ſo weit egan⸗ 
gen, die Bataillone auf ihren Allarmplätzen vor dem eginn 
der Ererzier⸗llebung über die wichtige Frage: „ob Tſchako, ob 
Mütze“ die ordonnanzmäßige Kopfbedeckung für dieſe Uebun⸗ 
gen in Zukunft fein folle, viritim abſtimmen zu laſſen, und die 
Majore hatten vor aufmarſchirter Front dieſe Votirung als 
einen Beweis der unbedingt freien Entwickelung, die dem Bür⸗ 
germilitärweſen unter der nun adoptirten deutſchen Kokarde ge⸗ 
geben werden ſolle, geprieſen. Ein zweiter Beweis dieſer neu⸗ 
gewährten Freiheit ſollte denn die von ſämmtlichen Mitgliedern 
des Bürgermilitärs beſchaffte Wahl von Vertrauensmännern 
ſein. Dieſe haben denn nun während dreier Jahre deliberirt, 
und aus ihren Conferenzen mit der Bürgermilitär⸗Commiſſion 
iſt denn endlich das obenerwähnte Reſultat hervorgegangen. 
Die Aenderungen in der Uniform ſind geringfügig. Dennoch 
können dieſelben, ſowie die Anſchaffung des Käppi nicht unbe⸗ 
dingt befohlen werden, es muß das vielmehr in das Belleben 
des Einzelnen geſtellt, und ganz auf das Beiſpiel vertraut wer⸗ 
den. Fürs Erſte wird alſo jedenfalls die Buntſcheckigkeit der 
Uniformen durch dieſe neue Reform nur noch vermehrt werden 
und die Bataillone werden bei den demnächſtigen Frühlings⸗ 
Erereitien gewiß einen ſonderbaren Anblick gewähren. 


Von der Eider, 25. Febr. Es iſt ſoeben eine Ver⸗ 
ordnung in Form einer allerh. Interpretation erlaſſen, welche 
| viel Auffehen erregt und auch auswärts wohl befannt zu fein 
verdient. Früher nämlich hatte Jeder, der einen privatrecht⸗ 
lichen Anſpruch gegen den Fiscus zu haben glaute, das Recht, 
dieſen Anſpruch, wie das in der Ordnung iſt, auf dem Wege 
Rechtens zu verfolgen, und zwar ſo, daß er zunächſt der Re⸗ 
gierung ſeine Forderung vorlegen und auf eine außergerichtliche 
Entſcheidung oder Vereinbarung antragen mußte; ließ die Re⸗ 
gierung ſich darauf nicht ein, ſo mußte er derſelben ſeine Ab⸗ 
ſicht, auf dem Wege der Klage vorzuſchreiten, mittheilen, und 
wenn alsdann die Regierung nicht antwortete, ſo war der 
Berechtigte nach zwölf Wochen zur Anſtellung einer Klage be⸗ 
rechtigt. Dies war offenbar ein ganz vernünftiges Verhältniß. 
Die Verordnung vom 9. Juli 1840 regulirte das Nähere. Jetzt 
nun hat eine Reihe von Beamten, namentlich die Kieler Pro- 
fefforen und die Kieler Juſtitiare der adlichen Güter in Schles⸗ 
wig, die man ohne Urtheil und Recht, ja auch ohne Gehör, 
ihrer richterlichen Stellen enthoben hat, offenbar ein gutes 
Recht zur Verfolgung privatrechtlicher Anſprüche auf Penſion, 
Gehalt, Wittwenpenſion und Aehnliches. Dit Sache iſt, ſoviel 
wir wiſſen, wenigſtens von den Kieler Profeſſoren eingeleitet, 
denen es namentlich darum zu thun ſein muß, mindeſtens die 
eventuelle Penſton ihrer Wittwen, die ſie ja ſelbſt mit jährlichen 
Beiträgen bezahlt haben, ſicherzuſtellen. Eines Falles erinnern 
wir uns ſogar, wo einem derſelben bei Gelegenheit einer Be⸗ 
rufung eine höhere Wittwenpenſion ausdrücklich zugeſagt iſt. 
Da erſcheint nun die obige Verordnung als „authentiſche Inter⸗ 
pretation“ des Rechts auf die Klage bei privatrechtlichen An⸗ 
ſprüchen, und interpretirt, „daß alle etwanigen Anſprüche 
eines noch im Dienfte ſtehenden, oder entſaſſenen Beamten 
reſp. auf ſein Gehalt und etwa ſonſtigen Dienſtemolumente 
oder auf Penſion, Wartegeld u. ſ. w., und zwar ohne 
Unterſchied, ob dieſe Anſprüche ſich lediglich nur auf eine, ihm 
in ſeiner Beſtallung oder zugleich auf eine ihm in anderer 
Weiſe ertheilte Zuſicherung ſtützen mögen, nicht als auf 
einem privatrechtlichen Verpflichtungsgrunde beruhend anzusehen, 
und daher auch nur mit Bewilligung des betreffenden 
Miniſteriums überall klagbar find.” Die Sachlage iſt alfo 
einfach folgende. Die von dem König unterzeichnete Beſtal⸗ 
lung, welche das Verſprechen eines Gehalts enthält, erzwingt 
keine Berechtigung, wenn der Miniſter es nicht bewilligt. Eine 
‘| Penfion, die man zu kaufen gezwungen wird, hat kein Recht, 
wenn der Miniſter es nicht erlaubt. Eine Zuſicherung des 
Miniſters iſt ohne allen rechtlichen Werth, wenn er nicht dabei 
| Haltung, feiner hohen, ſchlanken Geftalt ſchienen eben nur der 
unvermeidlichſte Tribut an die Jahre. Aber ſein Mund zeigte 
noch eine beneidenswerthe Zahnreihe und das jugendliche Roth 
ſeiner Wangen, das ſein gezeichnete Kinn, vor Allem aber das 
prächtig klare, ſchelmiſche Auge war nicht anzuſehen, ohne daß 
Einem ein heitrer Zug durch die Seele ging. — „Was führt 
Euch herauf zu mir, Väterchen?“ fragte Clemens. „Ei nun,“ 
war die Antwort des Winzers, „jeder Menſch geht ſeinem 
Vergnügen nach, ſagte Vater Töpelmann, als er hinging und 
ſich erſäufte. Mein Gang iſt faſt nicht viel beſſer. Sie wol⸗ 
len mir an meinen Engelgruß, mein Weingärtchen mein’ ich, 
weil's mit dem letzten Termine ſtockt, denn dieſe Jahre her fa- 
men wir faft ganz vor die Füße. Da faßt' ich ein Vertrauen 
zu Ihnen und machte mich auf — ich bin vom Wiſperthal; 
— meinem Schwager, dem Salmenſiſcher, haben Sie ja auch 
geholfen, dacht' ich; der wär bald eingethürmt worden der hun⸗ 
dert Gulden wegen und war ſchon ganz in Verzweiflung.“ — 
„Wie viel braucht Ihr denn?“ fragte Clemens. „Wenn Sie 
der Gulden Zweihundert dazu thäten, fo” — „Hm! das iſt 
freilich nicht viel; aber ſollt' Euch keiner der Euren, meint' ich, 
dleſe Kleinigkeit vorſtrecken?“ — „Unſre Kapitaliſten? Da 
käm' ich in des Teufels Küch' mit. Die lauern ſchon mit aus⸗ 
geklemmter Pfote, wenn unſereins aus dem Neſt fällt. Da 
war mein Nachbar — es iſt nur des Beiſpiels wegen“ — 
„Aber ſeht Ihr denn nicht,“ warf Bernold dazwiſchen, „daß 
Ihr kleinen Beſitzer Euch dauernd nicht halten könnt gegen die 
große Weinkultur? Was follen Euch die Zweihundert? Eine 
Spanne tragen fie Euch weiter, dann ſinkt Ihr doch.“ — 
„Das nehm’ ich auf meine Kapp,“ ſagte der Winzer aufge⸗ 
weck. „'S wird ein gutes Jahr heuer; die Eich’ ſchlug vor 
der Eſch' aus; ich laſſe Fäſſer binden trotz Einem!“ — „Und 
in Eurem Leichtſinn trinkt Ihr ſie ſelber,“ murrte Bernold mit 
einer Anſpielung auf die roſigen Wangen des Bittſtellers. — 


„Das muß wahr fein,” bejahte der Alte mit einer Selbſtzu⸗ 
friedenheit, die ihm prächtig zu Geſichte ließ, — „fo wie ich 


zugleich verſchert, fic) für fein eigenes Wort verklagen laſſen 
zu wollen. Der Miniſter ſelbſt ſteht daher nicht fo gut da, 
als ein gewöhnlicher Privatmann, deſſen Wort in der Well 
gilt, wie das Wort eines Mannes. Es entſteht dabei die 
intereſſante Rechtsfrage, ob die Zuſicherung des Miniſters, ſich 
ſeinerſeits verklagen laſſen zu wollen, zu denjenigen Dingen 
gehört, die ſelbſt wieder Gültigkeit haben oder nicht! In jes 
dem Falle ſtehen die Sachen ſo, daß man in den Herzogthü⸗ 
mern jetzt in keiner Weiſe mehr für die ſelbſt eigends verſpro⸗ 
chenen Vergeltungen für geleitete Dienſte einen rechtlich bes 
gründeten Anſpruch hat; daß der Miniſter ſelbſt nicht im Stande 
iſt, ſein Wort zu geben, daß endlich das Staatsamt von jetzt 
an unter allen Mitteln der Exiſtenz das allerunſicherſte und 
gefährdetſte iſt. Bedenken Sie daneben, daß in Dänemark 
gerade das Entgegengeſetzte gilt; dort iſt der Miniſter verant- 
wortlich, ein Penſtonsgeſetz exiſtirt, und die „Bewilligung des 
betreffenden Ministeriums“ iſt an gewiſſe Schranken gebunden. 
Uns iſt ein ähnliches Geſetz, wie das obige, bisher nicht be⸗ 
kannt geweſen; wir ſind geſpannt, zu erfahren, was man in 
den übrigen deutſchen Bundesſtaaten zu einem ſolchen Geſetze 
ſagen wirt; und nicht minder intereſſant wäre es zu wiſſen, 
was man höheren Ortes zu einer Anordnung ſagen mag, die 
innerhalb des noch ſo ſehr unfertigen Geſammiſtaats einen ſo 
weſentlichen Rechtsunterſchied begründet. (Sp. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 27. Februar. Groß war geſtern die Beſlürzung 
unſerer kosmopolitiſchen Börſe, deſto größer iſt heute die Be⸗ 
friedigung des Publikums. Der Telegraph wird Ihnen be⸗ 
reits die Kunde zugetragen haben, daß der Divan in alle 
Forderungen Oeſterreichs in ihrem vollen Umfange willigt. 
Todt iſt nur jene politiſche Macht, die nicht zu reagiren ver⸗ 
mag. Hier haben wir den Beweis, daß Oeſterreich lebens⸗ 
kräftiger iſt, als Lord Palmerſton meinte. Nach den Geſetzen 
der politiſchen Reaction konnte ſein barſches Auftreten in Grice 
chenland und die von ihm eifrig betriebene Entlaſſung Koſſuth's 
aus der Internation zu Kiutahia nicht füglich unvergolten blei⸗ 
ben. Nunmehr iſt der Gegenſchlag erfolgt: Montenegro wird 
frei und den übrigen Beſchwerden Oeſterreichs wird abgeholfen. 
Die Bedeutſamkeit dieſes Erfolges werden ſelbſt die Gegner 
Oeſterreichs nicht ſchmälern können. Weshalb erſt im Jahre 
1853 geſchah, was ſchon in den Jahren 1850 und 1851 ſich 
entſpann? Die Antwort liegt nahe. Der noch ganz unbe⸗ 
ſtimmte Zuſtand Frankreichs geftattete damals ein ſo entſchie⸗ 
denes Auftreten nicht. Eben fo nahe liegt die Konſequenz, daß 
das heutige Frankreich nicht geſonnen ift, ſich zum Schleppträger 
der britiſchen Politik in den orientaliſchen ee 

(Nat.⸗Z.) 

Wien, 26. Febr. Die türkiſche Geſandtſchaft in Wien 
erhielt vorgeſtern die Mittheilung aus Konſtantinopel, daß es 
zwiſchen Montenegro und der Türkei zum Vergleiche gekommen 
ſei. Aehnliches ſchreibt auch die Agr. Ztg.“ aus Belgrad. 

— Ein ungenannter Ungar von Geburt, dem Wiener 
Gewerbeſtande angehörig, hat der Polizeidirektion 100 fl. ein⸗ 
geſandt, mit einem „Aufruf an ſämmtliche Völker Oeſterreichs“ 
in welchem der Vorſchlag gemacht wird, daß jeder der 36 
Millionen Einwohner 2 fl. beiſteuern ſoll, dann werde kein 
Agio mehr fein. Die Polizeidirektion macht dieſen Au ruf be⸗ 

kannt und erbietet ſich, jeden eingehenden Betrag dankbarſt zu 

übernehmen, bis ſich, je nach dem Erfolge, die hohe Finanz“ 
Verwaltung beſtimmt finden wird, die Kaſſen, wo weitere Be⸗ 
| träge einzufließen haben, zu bezeichnen. ; 

— Wie aus Bosnien berichtet wird, hat die türkiſche Res 
gierung in Folge der von Oeſterreich geſtellten Anträge zur 
Erleichterung des Handelsverkehrs vorläufig angeordnet, daß 
Handelsſtreitigkeiten zwiſchen Türken und öſterreichiſchen Grenz— 
Kaufleuten vorläufig vor einem aus Kaufleuten gebildeten Han⸗ 
delsgerichte geſchlichtet werden, dem auch Handelsleute aus der 
Klaſſe der Raja's beizuziehen ſind. 

— Aus Belgrad ſchreibt man, daß der dortige Paſcha die 
Feſtung in vollkommenen Vertheidigungs⸗Zuſtand ſetzt. Die 
Wachen find verdoppelt, die Gefchiige aufgepflanzt, die Ein⸗ 
gänge ſtark und mit den vertrauteſten Leuten beſetzt worden. 
Die Schanzen und Feſtungswerke werden in guten Stand ge⸗ 
ſetzt und eine Verſtärkung der Beſatzung wird erwartet. 


| hier ſtehe, hab' ich meiner Tage noch keinen Tropfeu Bier ver⸗ 
ſchluckt. Aber was meinen Sie denn, junger Herr? Es läuft 
einem zeitlebens Waſſer genug in die Schuhe, da heißt's den 
Kopf warm halten.“ — Clemens biß lachend die Lippen und 
zog ſeine Brieftaſche. — „Hier, Väterchen, nehmt die zweihun⸗ 
dert Gulden; Ihr braucht ſie mir nicht wieder zu geben. Aber 
haltet Euch nur ſattelheſt! Ihr müßt ja nicht locker laſſen — 
's wär Schad' für Euch! — In Gottesnamen! Wir haben 
zu thun, guter Freund, nehmt's nicht übel.“ — „Na, dann 
dank ich auch himmelhoch!“ jubelte der Landmann, „und da 
Sie juſt ſo ſchön packen, ſo ſoll's gleich in's helle Freuden⸗ 
meer hineingehen mit vollen Segeln. Sie verdienen's, 's iſt 
meiner höchſten Seele wahr! — Gute Zeit!“ 
Der Winzer ging. Bernold ſchlug etwas lebhaft die Kof⸗ 

fer hinter ihm zu und rief aus: ,,Gott ſei Dank, daß wir ſo 
weit ſind! Bald ſchütteln wir dieſe Bettler wie Schnacken von 
den Kleidern. Das wär' ein Leben! S iſt ja ein wahrer 
Flugſand, dieſes Landproletariat hier! Und die Weinbauern 
vollends, die wirthſchaſten fabelhaſt in ber Güterzerſplitterung. 
Wie die Heuſchrecken fallen ſie den Banquiers in die Comp⸗ 
tors und hypotheciren d'rauf los, als konnten fie ihre Lappen 
wirklich behaupten gegen die ſchönen Arrondiſſements der Groß⸗ 
Produktion. Die Luft im Rheingau macht frei, ſagen fie, und 
merken nicht, daß fie längſt unſere Tagelöhner find. — Ab, 
unſre Marſchen! Da ſollſt du athmen! Da ſollſt du den 
Bauer in feiner ganzen Herrlichkeit ſehen! „„Die ganze Welt 

iſt man Geeſt““ ) — fie haben Recht, dieſe Könige! dieſe 


*) Der Gegenſatz zwiſchen „Marſch“ und „Geeſt“ iſt durchwegs charak⸗ 
teriſtiſch in den Ländern des Nordſee-Beckeng. Marſch ift im lle 
gemeinen das neptuniſche, Geeſt das vulkaniſch gehobene Land; je⸗ 
nes der fette, ſchlammige Niederſchlag des Meeres, dieſes der hohe 
Landrücken mit ſeinen mehr oder minder ſterilen Erdarten. Der 
Marſchbauer an der Meerniederung ſpricht mit äußerſter Gerin 5 
ſchätzung von allem Höhenland hinter ihm, das er ſich als „Geeſt“ 
ohne Ausnahme unfruchtbar und ausgepungert denkt, ; 


Nieder la te de. 


Haag, 26. Februar. Einem feit längerer Zeit gefühlten Bedürf- 
niffe abjubetfen, at die Regierung den Kammern eine neue Verordnung 
des Aus wanderungsweſens vorgelegt. Dies 
felbe enthält hauptfächlich die folgenden, auch für die betheiligten Aug. 

Der Aufenthalt A iebertano und der 
elttheilen, als na 
ſteht unter obrigkeitlicher Af Jos 
o nehmen und keine 
haben, können an der de unentgeltlich 
‘ efißen, daß fie we⸗ 
gen der Ueberfahrt nach einem transatlantiſchen Hasen einen Rente 


feplichen und 


Schiff, an deſſen Bord ſich 
den, { 


J 1 ſſen die Unternebmer auf eigene Koften für 
anderweite ee beit ſorgen; im Unterlaſſungsfalle ſorgt der 

örderung der Auswanderer auf Koften der Unter⸗ 
nehmer und Schiffsführer, welche der Uebertretung dieſer und anderer im 
erlaſſenen Verordnungen überführt ſind, und 


lage der ¿cia ee zwiſchen Rotterdam und Utrecht (im Anſchluß 

1 iſenbahn) find beendigt, und bereits find die Erdarbeiten 

an den höher liegenden Stellen in Angriff genommen, um über die ganze 

Strecke eifrigſt gefördert zu werden, ſobald der Waſſerſtand in den Pole 
3.) 


Belgien. 


Lüttich, 25. Febr. Die Motive zu dem ſehr wichtigen Geſetzent⸗ 
wurfe über die Relrutirung, welcher die eig entliche Grundlage unferer 
neuen Armee-Organifation bildet, wurde geſtern gedruckt an die Kam- 
mermitglieder ausgetheilt. Die Maßregel beruht auf folgenden drei 
Grundſätzen: ein Armeebeſtand (auf dem Kriegsfuße) von 100,000 M.; 
Dauer der Militairdienft Verpflichtung 10 Jahre; Gegenwart bei den 

ahnen 2%, Jabre. Der von dem Miniſter angeführte Grund für Bei- 
ebaltung der Konſkription als Haupt- Rekrutirungsmittel, nämlich, daß 
dieſelbe in die Gewohnheiten des Volkes übergegangen ſei, möchte unter 
den Mitgliedern der Kammer zahlreiche Widerſacher zählen. Die Haupt- 
Aenderung des Beſtehenden iſt die Verlängerung der Verpflichtung von 
8 auf 10 Jahre. Um zu der beabſichtigten Stärke von 100,000 
8 gelangen, blieb der Regierung nur die Wahl zwiſchen einer längeren 
auer der Dienſtzeit und einer Vermehrung der jährlichen Kontingente. 
Das Memorandum ſucht hauptſächlich aus finanziellen Rückſichten zu be⸗ 
weiſen, warum der erſteren Alternative der Vorzug gegeben werden 
(K. 


mußte. 
Frankreich. 


Paris, 26. Februar. Die innere 
bedeutungslos, ſie iſt in das Stadium 


treten. Die Kammer beſchäftigt ſich mit belanglosen Gegen⸗ 
ſtänden und der Staatsrath kann mit dem großen Werke der 
Budgetsvorlagen nicht fertig werden. — Es iſt eine Thatſache, 


daß das Londoner Kabinet der ranzöſiſchen Regierung ei 
Vertrag in Vorſchlag gebracht 15 isis y A 
ſchaftliche Einwirkung die Frage im 
ſollte. In wie weit das Einverſtändniß gelungen ſei, iſt nicht 
f aber die Gleichförmigkeit der Intereſſen beider 
Mächte in dieſer Angelegenheit ſcheint es zu verbürgen und die 


es e 
ch i es Gerüchtes, welches den Bez 
ſtand Belgiens als 5 <i he übergehen und damit 
er Borausſetzung des Einverſtändniſſes 
Rußlands und Oeſterreichs mit Frankreich der Knoten I 
Orient nicht gelóft werden kann und 
die man leichtweg überſieht, immer noch ein 
bedenkliches Gegengewicht haben kann. it 
im Oriente müſſen zur friedlichen Ausgleichung kommen und 
W Zukunft wird gewiß dieſe Vorausſetzung rechtfer⸗ 


Paris, 26. Feb (Nat.⸗Z.) 
aris, 26. Febr. In einem Winkel des 
man heute einen Auſſatz inkel des Paps findet 


| f des Poeten Mery, dem ſein Inhalt 
und die Beziehungen des Verfaſſers zu unſerem Hofe ein be⸗ 


Pflug⸗Majeſtäten!“ In dieſem Tone ging's fort, aber Bere 
nold bemerkte nicht, oder vergaß in ſeiner Erregtheit, wie un: 
angemeſſen er das eigene Stamm⸗ und Familiengefühl feines 
Freundes diesmal berührte. Schweigend nahm Clemens den 
Arm des Nordländers, mit dem er noch einige Gänge zu 
machen hatte. Als er aber zurückkam, ſagte das Mädchen, 
der Landmann wäre noch einmal dageweſen, er hätte zu viel 
bekommen. Er wolle es dem Herrn ſelbſt wieder geben, oder 
bäte ſich aus, wohin, er es ſchicken dürſe. Allerdings hatte 
Clemens bei einigen Ausgaben auf ſeinem Gange bemerkt, daß 
2 1 8 Papiere vergriffen, und einen Wechſel auf tauſend 
Lee ae fo eg fagte x dem Renchen, es wäre das 
pak e ut jem; der i 

Willen haben, — er hätt' 3 auch von Fig aa 


Und noch dieſen 54. 
tigen Banjara, d ging's fort, den Thoren der mäch⸗ 


Jortſetzung ſolgt.) 
a 


— Einem Privathriefe aus Batavia 
amm die Ds Ale 3. Bolgendes: „Ava fen erb, 
unerſchrockene Reiſende, iſt glücklich von Sumatra, wo fie’ 
neve vorgedrungen, zurückgekehrt, hat den ungeheuren ey 
Bier noch berührten Binneníce aber auch nicht beſuchen fi 
Buttas ſich ziemlich energiſch dem widerſetzten. 
= etwa 14 Tagen nach Samarang abgereift, 
2 i. 2 und die Molukken beſuchen und nach Manila gehen 

oe oe Singapure zurückkehren. Wie Sie wiſſen, 
Fire ee Geldmitteln ſehr beſchränkt; fie begab ſich alſo zu Hrn 
Die. 8 ries, dem, mit wenigen Ausnahmen, alle unfere indiſchen 
„Dampyſſchiffe gehören, um von dieſem wo möglich einen Abſchlag 

zu erlangen, worauf Herr Cores de 


auf die Paſſa 
E gegelder 
ihr 181 ren gab, daß auf allen feinen Schiffen ein Paſſagier- 
Berar een Tafel te. zu ihrer freien Verfügung ſtände, und es 
ergnügen fein würde, fie nach allen Orten der 
beſuchten.“ 


zu laſſen, die feine Schiffe 


v. J. ents 
die raſtloſe, 
weit ins In⸗ 
keinem Euros 
en können, weil die 


Etwas ich, 1 
wird Java dice fi 


gefeiert worden. 


Befibungen. 


dentendes Intereſſe verleihen. Mery behandelt darin mit pa 
rodoraler Kühnheit das Geſchrei um die „Verträge von 1815“ 
als eine abgedroſchene, ganz ſinnlos gewordene parlamentari⸗ 
Ihe Oppoſitions-Phraſe. „Deu Krieg wieder beginnen,“ ruft 
er aus, „um zur Karte von Frankreich zwei Zoll Rheinſand 
hinzuzufügen! — dieſer Traum konnte wohl einen Schatten 
von Verſtand haben, als noch Vereingetorix' Wunde blutete, 
als die Geographie nicht entdeckt war, als wir die Weltkarte 
vom Geſichtspunkte des pariſer Haus-Pförtners betrachteten, 
der nicht über Paris und die Umgegend hinausſieht; aber iſt 
es heut zu Tage nicht eine wahre Tollheit, nach zwei Zoll 
Aheingränzen zu happen, während wir die Gränzen Afrika's, 
dieſes irdiſchen Paradieſes, urbar machen und colofiren können? 
Die Verträge von 1815, nach 40 jährigem Frieden, nachdem wir 
durch den Krieg ſo viel Ruhm geärntet haben daß wir in dieſer Hin- 
ſicht nichts mehr gewinnen können, während Gott, um die Welt 
zu verjüngen, ihr zwei unendliche Schatzkammern, Californien 
und Auſtralien, eröffnet, damit das Gold das Eiſen bezahlt, 
das beide Indien und Inſeln, zahlreich wie die Sterne am 
Himmel, urbar machen ſoll! Es handelt ſich wahrlich heut 
zu Tage nicht um die Verträge von 1815; es handelt ſich 
darum, anderwärts zu thun, was die Engländer in Auſtralien, 
die Holländer in Port Natal, die Ruſſen in der Krimm, die 
Amerikaner überall machen.“ - Erinnern müſſen wir hierbei 
noch, daß auch die halbamtliche Patrie und der Conſtitutionnel 
ſchon Ausbreitung des Handels und der Coloniſation als die 
wahre auswärtige Politik des neuen Kaiſerthums angekündigt 
haben. (Köln. Z.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 23. Februar. Dem Vernehmen nach ſind 
von verſchiedenen Regierungs⸗Departements an die ihnen unters 
gebenen Beamten Cirkulare erlaffen worden, worin Letztere vor 
einem feindlichen Auftreten gegen die Regierung bei den bevor⸗ 


ſtehenden Wahlen gewarnt und ſie für den Fall ihrer etwaigen 


Erwählung zum Abgeordneten bedeutet werden, daß eine regie⸗ 
rungsfeindliche Oppoſition ihrerſeits auf dem Reichstage für ſie 
von unangenehmen Folgen werden dürfte. 

Durch Verfügung des ſchleswigſchen Miniſterinms vom 
22. d. M. ſind die in Hamburg erſcheinenden Blätter: „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ und „Der Volksfreund“ in dem Herzog⸗ 
thum Schleswig verboten worden. Die Diſtribution der „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ durch die Königl. Poſt⸗Aemter in Schles⸗ 
wig iſt übrigens bereits ſeit dem 19. Dezember 1850 durch 
miniſterielle Bekanntmachung unterſagt geweſen. (Pr. Z.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 1. März. Der Eiſenbahnzug aus Wien hat 
heute in Ratibor den Anſchluß an den Zug nach Berlin nicht 
erreicht. (St. ⸗Anz.) 

Trieſt, 27. Febr. Omer Paſcha hat den Pfortenbefehl 
zur Einſtellung der Feinſeligkeiten bereits erhalten. Auch die 
auf dem Marſche befindlichen Kaiſerlichen Truppen haben Halt⸗ 
befehle erhalten. (C. B.) 

Paris, 27. Febr. Der Staatsrath hielt geſtern, unter 
Vorſiz des Kaiſers, wieder Sitzung zur Vorbereitung des 
Bundgets für 1854. Der Raifer ſoll auf umfaſſende Reduk⸗ 
tionen in allen Departements dringen. Es heißt, der Jahres⸗ 
tag der Februar» Revolution wäre in ſehr vielen Werkſtätten 
Man erwartet neue Amneſtiemaßregeln. 

(St. ⸗Anz.) 

— 28. Febr. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Madrid cirfulirte daſelbſt das Gerücht: das Miniſterium wolle 
die Reformprojekte Murillo's zurücknehmen; man behauptete 
auch, Martinez verweigere die Annahme der Kammer- Prafi- 
dentur. (C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. März. Heute früh wurde Herr Muſikdirektor Meyer 
durch eine zarte Aufmerkſamkeit der hieſigen Theaterkapelle erfreut. Die⸗ 
ſelbe brachte ihrem verehrten wackern Dirigenten an ſeinem Geburtstage 
ein Morgenſtändchen und überreichte ihm mit einem finnigen Gedicht zu⸗ 
gleich einen ſilbernen Becher als Beweis der Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte. Herr Meper, der bei ſeinem anſpruchsloſen Weſen wohl gar 
wenig eine ſolche Aufmerkſamkeit vermuthete, war ſichtlich ergriffen und 
dankte mit wenigen aber ergreifenden Worten. 


. —Polizei⸗Bericht vom 28. Februar. 
einem Hauſe in der Bauſtraße eine Quantität Kartoffeln; der Thäter 
iſt ermittelt; — 2) aus einem Haufe in der Grapengießerſtraße ein lei⸗ 
uener Budenplan; — 3) in einem Hauſe der Hühnerbeinerſtraße aus ei⸗ 
nem Kaſten 74 Thlr., und zwar 14 Thlr. in Kaſſenanweiſungen a 1 
Thlr., vier 2⸗Thlr.⸗Stücke, und der Ret in 1-Thlr.⸗Stücken. — Vers 
haftet find am 27. d. Mts.: wegen widerrechtlichen Eindringens in eine 
fremde Wohnung 1 Perfon, wegen Diebſtahls 1 Perſon. 

— Perfonal-Chronit, Beſtätigt find: Der Bürgermeiſter 
Müller zu Zachau als ſolcher; der bisherige Conrector, Predigtamts⸗ 
Candidat Pantel in Treptow a. T. als Diaconus daſelbſt. — Ange 
ſtellt find; Zu Plönzig, Spnode Ppritz, der Küſter und Schullehrer 
al e — Vereidigt iſt: Der Feldmeſſer Adolph Wolfgang Stoſch 
als ſolcher. 


Entwandt find: 1) aus 


X Dramatiſche Vorleſung von Emil Palleske. 


Seit Schiller und Goethe hat unſere dramatiſche Literatur im All— 
gemeinen ſtillgeſtanden, oder wenn man lieber will, ſie iſt auf Reiſen ge⸗ 
gangen in das Land der Romantik und hat ſich auf die Nachahmung 
fremder Erzeugniſſe geworfen; daher ſtammt die Geſchmackloſigkeit und 
Barbarei, in welche 125 unſere Poeſie und unſer Geſchmack verloren hat, 
daher der Verfall fremder Bühnen, namentlich derjenigen, welchen noch 
das kleine Wörtchen: „Hof“ vorgefeßt ift. 0 

Alle Verſuche, in denen ſich die deutſche Dramatik ſeit vierzig Jahren 
abgemüht und zum Theil erſchöpft hat, find nichtig, und das Herein⸗ 
bringen der focialen Frage hat uns mehr denn je von dem richtigen 
Ziele abgelenkt. Namentlich find es die Juden geweſen (in ihrem Schick⸗ 
fal liegt in der That etwas Tragiſches), welche unſern neuen Dramati- 
kern Stoff zu den Arbeiten gegeben haben und jene Sündfluth von 
Deborahprodukten hat leider noch nicht ihr Ende erreicht, ja in einem 
neuen, uns eben vorliegenden Drama, welches ſich „Die Juden“ nennt, 
haben wir die höchſte Potenz von potenzloſer Dramatik. 

Unſer Drama muß an Schiller anknüpfen, es muß an dem Britten 
Shakeſpeare die Behandlung eines geſchichtlichen Sujets lernen, es muß 
der Zeit in ſeinen Ideen dienen, ohne eine Magd derſelben zu werden. 

Dieſe 3 Poſtulate ſcheinen uns in der Arbeit des Herrn Palleske 
erfüllt zu ſein, denn einestheils lebt im „König Monmouth“ jener 
Stiller e Gedanke der Freiheit, der wahre Keim nationaler Geſinnung 
ebenſo wie die Grundſätze der Vaterlandsliebe, der praktiſchen Sittlich⸗ 
keit; — anderntheils aber hat der Dichter fern von Schillerſchen Pathos 
und Goetheſchen Quintismus ſeine Charaktere wie ſeine Sprache im 
Shakeſpeare, zu deſſen Apoſtel ſich der junge Dichter aus freier Weber 
demana Ar macht Hat, geformt und gekräſtigt. Dem Drama des Herrn 
Palleske iſt unbedingt eine markige Sprache eigen, und die ganze Rome 


| 


pofition gebt in ſtreng motivirtem Fortschritt zur Kataprophe hin, ſo daß 
das Intereſſe der Zuhörer immer ein geſpanntes bleibt. Endlich ſtebt 
das Drama, obwohl es im Jahre 1684 ſpielt, mitten in unſerer Zeit, 
die wenn auch reich an Niederlagen, doch ebenſo reich an fropen Hoff 
nungen iſt, ähnlich wie uns im 177 0 Monmouth“ am Schluſſe die 
Hoffnung eröffnet wird, daß der fehlgeſchlagene Verſuch durch ein freieres 
und reiferes Volk Ausſicht auf Verwirklichung hat. : 
Naber auf das Drama einzugeben, liegt ſowohl außer dem Bereiche 
einer Zeitung, als es auch unmöglich iſt, nach einem einmaligen Hören 
der Intentionen des Dichters vollkommen Herr zu werden. g 
Für die Stettiner hat die poetiſche Arbeit des Vorleſers noch ein 


ganz beſonderes Intereſſe; Herr E pa bat feine erſte geiſtige Nab- 


rung auf der hiefigen Schule genoffen, und Lehrer und Mitſchüler lauſch⸗ 
ten mit inniger Theilnahme auf das, 


was die Muſe ihrem begabten 
Jünger in den Mund Ace 1 . 


Vielleicht veröffentlicht Herr Palleske recht bald ſein Drama, und 
wird dann eine für uns daſſelbe ausführlicher, 


angenehme Pflicht ſein, 
als es uns jetzt möglich 19 8 


war, zu beſprechen. 


The musical von H. Walter. 

Das geſtrige Konzert des Herrn Wa (ter im Schützenhauſe bot der 
Abwechſelung und des Schönen wieder viel dar. Zunächſt ſprechen wir 
dem Herrn Dirigenten für feine richtige Auffaſſung der verſchiedenartigen 
Mufikſtücke, als auch für die ſichere Leitung des Orcheſters, und letzterem 
für das gediegene Zuſammenwirken unſere völlige Anerkennung aus. 
Ganz beſonders wurde die Ouverture zu der Oper „die Zigeunerin“ von 
Balfe und „die Felſenmühle“ von Reiſſiger mit der größten e 
und guter Schattirung ausgeführt. Unter den vorgetragenen E nen 
zeichnete fic) ein Walzer „Wiederſehn“ von Jos. Gung'l durch Melodien⸗ 
reichthum und ſchöner Inſtrumentirung vorteilhaft aus. In Bezug auf 
die jetzt fo ſehr beliebte Annen ⸗ Polka“ von Strauß jun. können wir 
den Wunſch nicht zurückhalten, daß der Herr Dirigent das Verlangen 
biernach nicht immer allzu bereitwillig ſtillen möge, indem ſich ſonſt wohl 
diefe liebliche Kompoſition nicht lange auf dem Programm halten dürfte. 
Einen Solo-Vortrag vermißten wir in dem geſtrigen Konzerte, was wir 
um ſo mehr bedauern, als wir ſchon auf verſchiedenen Inſtrumenten recht 
tüchtige Künſtler aus dieſer Kapelle kennen gelernt haben. Schließlich 
bemerken wir noch, daß ſich auch geſtern das muſikliebende Publikum 
recht zahlreich verſammelt hatte, und mag die rege Theilnahme wohl den 
ſicherſten Beweis für den Werth dieſer Konzerte abgeben. N. 


ul 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

Jebuar. | = | 6 Uhr. | 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 1 | 335,64 336,28" [ 336,45“ 

auf 0° reduzirt. sr — nl 
Thermometer nach Réaumur. „ 2 1 


See: und Strom: Berichte. 

Athen, 15. Febr. Die Stürme im mittelländiſchen und adriati⸗ 
ſchen Meere hauſen fürchterlich. In der Nacht vom 12. auf den 13. 
erhob ſich ein Südweſtſturm, der um 1 Uhr beginnend, erſt mit Son⸗ 
nenaufgang aufhörte. 

— In Corfu wüthete in der Nacht vom 17. auf den 18. Februar 
ein ſo heftiger Orkan, daß mehr als 50 Bäume auf der Esplanade und 
viele Olivenbäume auf dem Lande entwurzelt wurden. Vier größere 
Schiffe, darunter ein engliſcher Dreimaſter und zwei holländiſche Kauf⸗ 
fahrer nebſt einigen kleinen Fahrzeugen gingen im Hafen zu Grunde. 

Elſeneur, 22. Febr. Seit voriger Poſt ſind mehrere Schiffe des 
Winters wegen ſchutzſuchend in unſern Hafen eingelaufen. 


Schiffs-Nachrichten. 5 

Shields, 24. Februar. Das Schiff Sir William Wallace, Mackie, 
welches unlängſt von Stettin mit einer Ladung Weizen bier ankam, iſt 
geſtern auf der Reiſe nach Peterhead auf dem Herd Sand geſtrandet 
und leider die ganze Mannſchaft verunglückt. 

25. Febr. Die preuß. Brigg Strahl, Volckmann, welche hier 
vor einiger Jeit auf der Geiſe von Stettin nach Amſterdam unter Has 
varie einlief, hat den Schaden veparirt und die Ladung wieder einge⸗ 
nommen. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Alexandrien, 18. Febr. Imanuel Kant, Domcke, nach Liverpool. 

Alma, Vorbrodt, nach dem Kanal. 

Otto Ferdinand, Ewert, do. 

Clara & Herrmann, Pottlich, do. 

Amalie & Laura, Pahnke, nach Liverpool. 
Alicante, 8. Februar. Induſtrie, Hoffſtädt, von Cardiff. 
Bordeaux, 21. Februar. Navigator, Hanſen, von Chriſtianſand. 
Charleſton, 4. Febr. Ellida, preuß. Bark (2), von Hull. 
Charleſtown, 22. Februar. G. v. Hagenow, Scharmberg, von 

Grangemouth. 
Dover, 25. Febr. Bertha, Biedenweg, von Falmouth. 
Genua, 16. Febr. Apollo, Buſch, von Newcaſtle. 
17. Pallas, Niemann, o. 
Harwich, 25. Febr. Marianne, e (0) von London nach 
artlepool. 

Clara, Zeſſin, von London nach der Oſtſee. 

Achilles, Trapp, o. 
Limerick, 24. Februar. Amaranth, Foth, nach id: 
Liſſabon, 12. Febr. Commerce, Reteike, von Cardiff. 
Liverpool, 25. Februar. St. Johannes, Andreas, von Danzig. 
London, 24. Februar. Königin Eliſabeth, Dannenberg, n. Danzig. 

25. Albatros, Stöwhas, nach Buenos Apres. 

26. Geertina, Meyer, in Lad. nach Wolgaft, 
Meſſina, 3. Febr. Liſette, Laars, von Falmouth. 
10. Eliſabeth, Schade, von Ramsgate. 

enzance, 24. Febr. Dione, Regeſer, von Antwerpen. 
orrevieja, 6. Febr. Maria, Böttcher, nach Memel. 


Fracht⸗Beri 
Danzig, 28, Februar. 
228 pr. Load Balken. 


Börſen - Berichte. 


Stettin, 1. März. Gelinder Froſt. Weizen, flau, 89. 9opfd. 
elber ſchleſ. pr. Frühjahr 64%, Thlr. Br., 90 l pfd. ier do. bei 
Ankunft zu zahlen 64", Thlr. Br., weißer poſener 90pfd. 65 Shir, Br. 

Roggen matt loco Sepfd. pr. el 45"), Thlr. bez. und Br., 
S6pfo. 46 J. Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 46 Thlr. bez. u. Brf. 

Gerſte, große pomm. 74.75pfd. 38 Thlr. Br. 
afer, ſchleſ. 52pfd. ſchwimmend 28 Thlr. pr. Conn. zu machen. 
rbſen, große Koch- 50—52 Thlr., kleine 48 a 50 Thlr., Gutter» 

erbſen 46—48 Thlr. nominell. 

Rüböl genet loco 11 Thlr. Br., pr. Märze April 11 Thlr. Br., 
10% . Thlr. bez., pr. April-Mai 11 Thlr. bez. und Br., pr. September⸗ 
Oktober 10"l,, a "J, Thlr. bez., 107), Thlr. Br. 

Spiritus ſtille, loco 16°1, ol, Brf., pr. März⸗April 17% Br., 
17 Gd., pr. Frühjahr geftern 167% % bez., heute Br., 17 , Gd., pr. 
Juni-Juli 16", % geſtern bez., heute Br. 

pint, pr. Frühjahr 6% Thlr. zu machen. 
einöl mit Faß 10%, Thlr. a Königsberg bez. 


ch te. 
Heute bewilligte man auf Southampton 


Landmarkt: * hn 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Bern 
62 — 64, 44 — 49, 37 — 39, 28 — 30. 4 A 


Berlin, 1. März. Roggen, pr. Jrübiahr 46% a 46", Thlr. 
verkauft. = 

übi 4 lr. Br., pr. April - Mai 10%, Thlt. Br. 
100, Gb, bt. Cet Sl 1442 Tl Br, 11, Thur. bei u Gy” 
Spiritus, loco opne Faß 220, Thlr. bez. 


Breslau, 1. März. 
7¹ Sgr. Roggen 54-61, Gerſte 
Breslau, 28. Februar. ( 
Der Markt war heute ohne Veränderung, für 


zu wollen. Jum Verſand nichts genommen. 
Weizen, weißen 64 a 
Roggen 55 a 61 Sgr. 
Gerke 40 a 44 Sgr., und 
Su De 28 a 30½ Sgr. 
n Oelſamen nichts gehandelt. 


Bon Kleeſamen waren circa 800 Ctr, am Markt, weißer geſucht 
galt 10a 14 Y, und 15 Thlr., rother 11 a 130% Thlr., 


ten gelten noch ' a , mehr. 


Spiritus, ruhiger, loco 94, Thlr. Br., Y, a 9½ Thlr. Gd., 

pr. April⸗Mai 9'l, Thlr. Br. 
wung erfahren und 
oco und pr. März 


pr. März 9, Thlr. Br., N 
RUbHT hat neuerdings einen bedeutenden Umſ 
haben darin namhafte Umſätze ſtattgefunden. In 
10% a 1%, fo wie heute einiges zu 100, erlaſſen. 
Zink, ohne Handel. 
Danzig, 28. Februar. 
die ganze Woche angehalten. 
ſo mehr per Eiſenbahn zugeführt worden. 
Die Stimmung iſt mit 
von letzteren haben die Preiſe eher etwas angezogen. 


Weizen galt nach Qualität und Gewicht 58—85 Sgr., jedoch feine 


Güter nur genommen. 
Roggen 124.2 7pfd. 52-54 Sgr. 
Gerſte, 106.12pfo. 46—50 Sgr. 
afer, 68.72pfb. 35—38 Sgr. pr. 


Schfl. 
rbfen, prima 60 a 62 Sgr., mittlere 55 a 58 Sgr., ordinaire 


49 a 54 
184, T 
pr. Centner. 


amburg, 1. März. Weißen und Roggen fer füll und flau. — 
Mie 8. Zink, 2000 Gtr. 13%,. 


Amſterdam, 28. Februar. Weizen, geſchäftslos. Roggen, hoher. 


Oel Bee Kaffee, feft, 4 


Rapps und Rüböl, unverändert. 


London, 28. Febr. 
los, Preis ſchwach. Ordinairer Hafer, billiger. 


Hull, 26. Febr. Die Zufuhren von engl. Weizen bedingen 6d a 


1s mehr, nach fremdem bleibt die Frage ſchwach 


Gerſte ebenfalls begehrt, bei geringer Zufuhr, die langſam zu den 


gear > Nehmer findet. 
Ha 


er, Bohnen und Erbſen finden Abſatz im Detail zu unver⸗ 


änderten Preiſen. 


In Leinfamen war das Geſchäft in Folge kleiner Vorräthe nur 


beſchrünkt, doch wurden volle Preiſe bezahlt 


Mittwoch den 2. März & 

CONCERT. E 
205 Anfang 7 Uhr. BA 
ERBERBEEBERBETEN 


Unter Mitwirkung mehrerer Dilettanten wird der 
Unterzeichnete am Sten März c., Abends 7 Uhr, 


im Schützenhauſe 
ein Concert 


geben, und bittet um zahlreichen Beſuch. 
Billets a 15 ſgr. an der Kaſſe. 


Liebermann, 
Könkgl. Hof⸗Natur⸗Flötiſt. 


a 
= 
225 
$ 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclama. 

Oer frühere Rittergutsbefiger und Lieutenant Wil⸗ 
helm von Ramin auf Brunn, und zuletzt in Stettin 
wohnhaft, hat ſich aus der hieſigen Gegend vor län⸗ 
gerer Zeit entfernt, ohne daß fein gegenwärtiger Aufent⸗ 
halt im In» oder Auslande mit Sicherheit bekannt 
geworden. Derſelbe wird zur mündlichen Beantwor⸗ 
tung einer von dem Reſtaurateur L. W. Peter zu Kö⸗ 
nigsberg 1. d. Neum. wider ihn bei uns eingereichten 
Wechſel⸗Klage, die ſich auf zwei am iften Oktober 
1849 fällig geweſene, von J. Saalfeld junior auf 
den Verklagten gezogene, und mit deſſen Arceptver- 
merk verſehene Wechſel vom 20ſten Auguſt 1849 über 
150 Thlr. und reſp. 250 Thlr. gründet, auf 


den 3. Auguſt 1853, Mittags 1 Uhr, 


vor verſammeltem Gerichte in unſer Audienz⸗Sitzungs⸗ 
Zimmer hierdurch mit der Warnung vorgeladen, daß 
im Falle ſeines Nichterſcheinens oder ſeiner Nichtver⸗ 
tretung durch einen zuläſſigen Bevollmächtigten die 
beiden Wechſel⸗Accepte für anerkannt geachtet und was 
Rechtens daraus folgt, gegen ihn im Wechſel-Prozeſſe 
erkannt werden wird. 
Stettin, den 15ten Januar 1853. 
Königliches Krets-Gericht ; 
Abtheilung für Civil-Prozeßſachen. 
—— ee 
Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgericht, dect für 
ÓN zu Stettin, ſoll das bierfelbft in 
der Breitenſtraße No. 362 belegene, den Fleiſchermeiſter 
Kopp'ſchen Eheleuten zugehörige, auf 27,833 Thlr. 10 
for. abgeſchätzte Grundflück, zufolge der nebſt Hppo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerm Aten Bureau 
einzuſehenden Taxe, 

am 4. April 1853, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Boehmer an ordentlicher 
Gerichtsſtelle bierſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Stettin, den 10ten September 1852. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Civil⸗ 

Prozeßſachen. 


Welzen, weißer 6773 Sgr., gelber 65 — 
4045, Hafer 283111, Sgr. 

Wir haben bei heiterer Luft 3° Wärme. 
Weizen und Roggen in 
den beſferen Qualitäten zum Konſum ſchien man etwas mehr anlegen 


74 Sgr., gelben 63 a 71 Sgr. 


Der Winter hat bei mäßigem Froſt noch 
Die Zufuhren find ſehr bedeutend geweſen, 
obgleich die Landwege ſehr verſchneiet und nicht zu paſſiren find, tft um 


Ausnahme von Hafer und Erbſen eine flaue, 


Sgr. 

. bedang anfangs 18 ¼ Thlr. pr. Ohm, ſchloß jedoch 
Le 

Oel, fein raff. Rüböl 14", Thlr., rohes und Leinöl 10% Thlr. 


Zufuhren, mäßig, fremder Weizen geſchäfts⸗ 


Rapps, wenig Zufuhr und nur ein Pöſichen däniſcher umgeſetzt. 


Be ABENDHALLE. see 


Leinkuchen erhielten ſich im 


Nach Rüböl iſt guter ren 
Weizen, engliſcher rother 
Dany, 7 
Roftod, pomm. ze. 

Schleſ. u. uckerm. 

Roggen, 
Gerſſe, fremde nu 

OT. abl 

Pane Sm Hafer, pommerſcher 
Bohnen 


Erbſen 


Die Bu von außerhalb tft g 


Hafer träge und niedriger. 


32s 6d verkauft. 


Weizen, Dar. u. Königsbg. 
o. 


Berliner Börſe 


— 


R. Engl. Anl. 4 
do. v. Rothſch. 5 
de he 1 
-p. Sch. Obl. 4 
p. Cert.L A. 5 
2p, Cert. I. 8. —— 
Poln. n. Pfdbr. 4 — 


1191 
1043 


934 


— 


reife, der Begehr jedo wach. 
Rappkuchen dagegen mäßig egebtt. J i ? igs nf 
Knochen zu Notirungen verkäuflich. 

Leinöl, anfangs der Woche feft, ſpäter flauer. 


Leinkuchen, Flensburg u. deutſche 
Wel Ae 6. toa 


Rappkuchen 100s, Knochen 1005. — 
Rappfamen, engl. Lſtr. 26., fremder Tr. 29. 10s pr. 10 Ox. 


eizen iſt noch in fortwährendem Weichen. 


Gerſte und Erbſen zu den Notirungen im Detail verkäuflich. 
Bohnen unverändert, eine Ladung egpptiſcher wurde ex Schiff zu 


do. 

Meklenbg., Roſtock u. 
Stettiner, ſchleſ. u. pommer. 

Gerſte, dän., mekl. u. pomm. 
Hafer, Engliſcher, Schottiſch u. Srifher 20 a 18 /s pr. Or, 
Amas und Holländiſcher 
äniſcher, Schwed. u. Ruſſiſcher 18 a 20s 

Erbſen, weiße Koch- 40s a 428, Futter- 36s a 38s 


Liverpool, 25. Februar. Unſer Markt bleibt noch immer flau. 


Inländische Fond, Pfandbriefe, Communal⸗Papiere und 


Geld-Courfe, 


PST SE rior | Geld |Gam. | i tear 
hitawaen: Brei unte 401 . Schl pf. 1. . % | Se 
47s a 488 pr. Dv St.⸗Anl. v. 50 [4] — 11024 Weſtpr. Pfbr. 33 97 N 964 
BRC. 5is a 5486 — do. v. 524 95 1023 ¢ u. Nm. 4 1013 +e 
47s a 498 — St.⸗Schldſch. 34 934 | 93 Z| Pomm. 14 1102 | — 
45s a 466 — Prſch. d. Seeh. — 148. — 13 JJPoſenſche a 1011 — 
26s a 283 — K. N. Schoſchr. 3 — | 924 Preuß. 4 — (1042 
318 a 356 — Brl. St.⸗Obl. 43 — 1031 Kb. & f. 4 101 — 
293 a 30s — po. do. (34 — | — = (Sächſiſche ! — 11013 
188 a 20s — K. u. Nm. Pfbr. 31 — 100 85 Schleſ. 4 — 1101 
36s a 388 pr. Or. Oſipreuß. do. at 974 | 967 | Gidsf, Schld. 4 — | — 
37s u 406 — Pomm. do. 33/100 f 100 Pr. B.⸗A. Sch. — 1091 — 
Leinſamen, Schlag- 438 a 465, * “e a 539 pr. Or, Poſepſche do. 91 - 195 . 
r. 8 a 9, pr. Ton. do. do. — 197 riedrichsb'or | — a 
Leinöl ir. 32. — Schleſ. do. 134] — | — nn he ine op 
end! Eifenbahn « Aftien. 
— — —-¼ —-— — Lt ee 
Aachen-Düſſeldrf. 8921 G. Niedſchl. IH, 11102 
Berg. - Märfifche | - 176275 bz. Henle ven hy 103 8. 
vo. Prioritäte- [5 103f G. bo. Zweigbahn — — 
Mölten gen Bu bt hy tli im 8 Dberfäl, Litt, A, — | 216817 bz. 
a TE | Be e > | RA 
erlin-Damburg.|— 111 B. do. la El 
aatpes 109 4A e 08 90 do. Prioritätse 41 1031 ©. 59. 9% AU vH: eae 
er. Os Bd 4 7s Berl . Rageh: 2 871088 6 Wy etek 5. 484 at 
„P. ⸗ 7 ¿A 3. o. Stamm⸗Pr.⸗ 
GOpfo, As a 4 2d bo Prioritäts⸗ 7 102 >. haa one 4 941 G. 
05 do, 01% 102 ‘ do. v. Staat gar. ls 
18 a 208 do, do. Litt, b. 44 1024 B. RuprorteGref Gh 30 sb 
Berlin⸗Stettiner — 156356] 03. | bo. Prioritäts⸗ 4 — 
do, Prioritäts⸗ 4 — Stargard « Pofen 131192 G. 
MÁ See 3 rye POM Eh HR „ «|| 98% G. 
vom 1. irz. -Mindener aj bz. o. Prioritäts⸗ 43103 B. 
ad o 3 bo. 5 440 [44 toa] 3. wal, (G01,006.) hel BYES Pe bi 
u onds. N „II. A 8 o. itäts⸗ — 
en A LED. — — da 
o. Prioritäte- [4 | — Aachen» Maftricht | te. 
P. Part. 300 fl.. — | — do. do. 5 — Anfers. Nolte. A bid »- 
Hamb. Feuerk 3 — | —. Magdb.⸗Halberſt. — 176 B. Cöthen⸗Bernburg 22] — 
do. St. Pr. A. — — 633 Magdb.⸗Wittenb.—- — Geataus Ober toe 4 192 
Lüb. St.⸗Anl. a] — | 104 do. Prioritäts⸗ 5 | 1022 ©. Kiel-Altona . 4 — 
Kurh. 40 thlr.—— | 365 Nie derſchl.⸗Märk.4 100 G. Mecklenburger 448 B. 
2 eg 1 4 5 — — ele n 4 103 E Nordbahn, Fr. W. 4511 G 
an. 32 inl.s — | o. do. 41 > o. Prioritäts⸗ 8 
: ey er pci dea do. Prioritäts⸗ [5 | 103 B. 


- Part; 5007. |4 | 928 


Nothwendiger Verkauf. ; 

Von dem Königlichen Kreisgerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll die bei dem Dorfe 
Wuſſow belegene, dem Müßlenmeiſter Jacob Klock zu⸗ 
gehörige, auf 10,379 Thlr. 25 for, abgeſchätzte Ober⸗ 
mühle nebft Zubehörungen, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerm Aten Büreau 
einzuſehenden Taxe, 

am 9. Mai 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. 


Nothwendiger Verkauf 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das hierſelbſt sub 
No. 151 oberhalb der Schuhſtraße belegene, dem Han⸗ 
delsmann Benjamin Bernhard zugehörige, auf 8850 
Thlr. abgeſchätzte Grundſtück nebſt Wieſe, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerm 
vierten Büreau einzuſehenden Taxe, 

am 3. Juni 1853, Vormittags 11 Uhr, 
e ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
en. 


Verkäufe beweglicher Sachen 
Water-Closeis, 


geruchfrei und unter Garantie, zu 10 Thlr., 12 Thlr., 
Komodenform 18 Thlr., ſind wieder vorräthig bei 


. Dammast, 


Wirthſchaſts- und Ausſteuer⸗Magazin, 
Neuen Markt No, 875. 


Einem hoben Adel und geehrten Publikum empfehle 
ich die ſchönſten Atlasſchuhe zu 1 Thlr., gemslederne 
Tanzſchuhe zu 25 ſgr.; auch habe ich einen fehr gro» 
ßen Vorrath von warmen Schuhen und Stiefeln und 
verkaufe á heat Y, Thlr. billiger, ſämmtliche Leder⸗ 
und Kinderffiefel '/ Thlr. billiger, Herrenſtiefel / bil⸗ 
liger, wie der bisher geweſene reellſte Preis. 


Hoffmann, 


Stiefel-Fabrifant, No, 421, 


Parfümerien ZU 


zu den billigſten Fabrif-Preifen, als; 

Eau de Cologne, à Flaſche von 2½ ſgr. 
feine Toiletten⸗Seife, a Pfd. 2% 
Räucherkerzen, 2 Dutzend für 1 “ 

omade und Dele in allen Gerüchen, à Loth 1 . 

äucher⸗Papier, & Dutzend Blätter 2% » 
reinſte Cocus⸗Seife, a Paquet von! Stücken 5 3 
Macaſſaröl (die leere Flaſche wird für 1 fgr. 

zurückgenommen), à Flaſche 5 
feinfte franzöſiſche Oele, die Fl. von 4 Loth 

(die leere Fl, mit 1 for. zurückgenommen) 7Y = 
Pariſer Toiletten- Selfe, a Stück 27 

anz feine Stangenpomaden in allen Farben vont far, an, 
foie alle zu Parfümerien gehörenden Artikel zu ben 
billigſten aber feſten Preiſen bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
kleine Dom- u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705. 


an, 


(SA IN 
(UE (E 


Russdecken- Zeug 
Englische Y elour-Teppiche 
in allen Größen, bei reichſter Auswahl zu billigſten Preifen, 


D. TOEPFFER & CO. 


2 


St 


Neue Frankfurter Messwaaren 
empfing und empfiehlt unter Verſicherung ſtrengſter Reellität und 


L. Manaſſe, 


Langebruͤckſtraße. 


Billigkeit 


ligſten Preiſen 
Gust. Ad. 


Schwarze Glanz-'Taffete, 
Schwarze und coul, Atlasse 


empfingen direkt aus der Schweiz und Lyon, und empfehlen zu bil⸗ 


Toepffer & Comp. 


Apotheken - Verkauf. 


Eine der frequenteften Apotheken in Köln a. Rh. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Gin reichhaltiges und gut eingerichtetes 

Eiſen⸗, Galauterie- und Kurz⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 
in einer lebhaften Provinzialſtadt mit reicher 
Umgegend ſoll Familienverhältniſſe halber unter 
annehmbaren Bedingungen fofort verkauft wer⸗ 
den. Nähere Auskunft ertheilt in Stetin 

F. W. Bucher, 

Frauenſtraße. 


STADT-THEATER. 


nebſt geräumigem Wohnbaufe in ſehr günſtiger Lage 
ſteht zu verkaufen. 
anzahlung von 10—23,000 Thlr. zu leiſten im Stande 
ſind, erfahren das Nähere auf portofreie Anfragen von 
dem Buchdruckereibeſitzer W. Clouth in Köln. 


Selbfifäufer, welche eine Baar⸗ 


— 


Mittwoch den 2. März; 


Die Journaliſten. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. Freitag. 


x ̃7—M——— — p DREIER Okt — 1 


Verantwortlicher Redakteur; Heinrich Balcke in Stettin. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Effenbart 


in Stettin. 


